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128 Thorner Geſchichts⸗Kalender. 

ai 1338. Alexander von Konre wird Comthur des hieſigen 

Ordensſchloſſes. f 
1393. Der Hochmeiſter Konrad von Wallenrod, die 
Biſchöfe von Ermland, Pomeſanien und Sam⸗ 
land und der päpſtliche Legat, Biſchof Johann 
von Meſſina kommen hieher der Friedensver⸗ 
handlungen mit dem Könige von Polen wegen. 

„ 1660. Feier des Friedens von Oliva. 
„1795. Thorn wird Sitz der Regierung für Süd⸗ 


—— preußen. 


Tagesbericht vom 5. Mai. 


Berl Stuttgart, 4. Mai. Der König nahm heute die 
am 'gung des neuen Unterrichtsminiſters, ſeitherigen 
fol merpräſidenten Geßler entgegen und richtete hierbei 

5 mibende Anſprache an denſelben: „Ich komme Ihnen 
wichtia em Vertrauen entgegen und erwarte, daß Sie die 

bah igen Intereſſen Ihres Departements, welchem ich 

an en Werth beilege, pflegen und mir beiſtehen werden, 
0 fernerhin den confeifionellen Frieden zu erhalten. 
tige openhagen, 3. Mai. Folkething. In der heu⸗ 

v. Au bung erklärte der Conſeilspräſident, Graf Frijs 

theif ANenborg, die Regierung habe geftern folgende Mit- 

0 teilte den aus Waſhington erhalten: Am 12. April 
er le der däniſche Geſandte dem Staatsſeeretär Fiſh mit, 

der 3 zur Natification des Vertrages wegen des Verkaufes 

derselbe St. Thomas bereit; am 16. April ertheilte 

agel e die Antwort, der Staatsſecretär könne in dieſer 
ber; Wengeit nichts mehr thun, da der Senat ſich bis⸗ 
engen er Erklärung hierüber enthalten habe. Der Mini- 
räſident kündigte die Vorlage der Geſammtacten an. 

- Duentfa vis, 4. Mai. Am 2 d. Abends iſt es in St. 
denten in Folge der Verhaftung des dortigen Präſi⸗ 

deton der „Société internationale“ zu Ruheſtörungen 

ma Ta indem eine Anzahl von Arbeitern den Verſuch 
und e, den Gefangenen zu befreien. Die Nationalgarde 

Ant die Gensdarmerie ftellten die Ordnung noch vor der 
erunft der herbeigerufenen Truppen wieder her. — 

del „Moniteur“ veröffentlicht ein Schreiben Ollivier's, in 

decem er ſagt: Beſorgt nicht, daß eine Reaction ein⸗ 
re Reit Niemand rathen wird. Beſchäftigt 

Die Rache eines deutſchen Mädchens. 

Ein Ereigniß aus dem Leben. 
Novelle 
von 
N. v. Hof. 


(Fortſetzung). 

für Ein ſehr fühlbarer Ruck von Albrecht's Arm ließ ihn 
fra einen Augenblick im Strom ſeiner Rede einhalten, dann 
in % er wieder nach ſeiner Art: „Der Alte geigt jetzt 
fie kadrid? Macht die Leute faſt toll mit ſeinem Spiel, 
Der geflen ſogar den Stierkampf, um ihm zuzuhören? 
Thrz übne Krieger und die ſtolze Donna ſchämen ſich der 
Kar bei ſeinen Tonen nicht, ſagt man?“ „Und 
dedrohi ae fie dir denn dort mit Dolch und Giftpotal 
Ew „Wenn ſie eine Spanierin geweſen, möchte wohl ſo 
as wie blutige Rache denkbar ſein“, erwiderte Bernau 

ch höre mich, mein Freund! ? 
Nea Nachdem ich den Atlas ſturchſtreift, wolte ich in 
Taadel, wo ich landete, einige Zeit ausruhen. Eines 
u trieb mich die Sommerhitze, die nicht länger zu er⸗ 
— war in dieſen dunſtigen Straßen, in den Schatten 
. abgelegenen Capelle. Dieſelbe war leer, bis auf 
f e einzige weibliche Figur, die hingegoſſen in unbeſchreib⸗ 
Ye Grazie ftill betend am Altare ruhte. Sie ſchien 

mi nicht zu bemerken, nur beim Hinausgehen warf ſie 
nut einen flüchtigen Seitenblick zu, einen ſolchen, deſſen 
zur allein das neapolitaniſche Auge mit ſeiner unergründ⸗ 


* 


‘hen Tiefe fähig iſt. Unwillkürlich folgte ich ihr, ange⸗ 


aden nicht jo wohl von ihrer außerordentlichen Schönheit 
G5 von dem unglückſeligen Hange zu Abenteuern und 
e eimniſſen.“ BE 
Ein ſchalkhafter Blick des jungen Franzoſen ließ ihn 
unterbrechen. i 
der Ich ſchwöre Dir es, Jocelin, ich liebte fie nicht; Du 
tgiſſeſt, daß ich einen Talisman gegen all dergleichen 
mir herum trug.“ ö | 
En Dabel hatte er in feine Bruſttaſche gegriffen und ein 
es das wie flüſſiges Gold ſchlang ſich durch ſeine Finger: 
m war eine Haarlocke. Jocelin 3 Auge hing daran, wie 
einem Heiligthume, 


fig 


Matroſen aus; der eine taumelte gegen 


vielmehr mit der Revolution, welche entſchloſſen 
iſt zu triumphiren und vor keinem Mittel 5 
Die Freiheit würde nur dann in Gefahr ſein, wenn das 
Volk das liberale Plebiscit mit Kälte aufnehmen würde. 
Wenn es aber daſſelbe, wie ich deſſen ſicher bin, mit 
immenſer Majorität annimmt, jo iſt die Freiheit auf 
unwiderruflicher Grundlage unter dem ah Napoleons 
gegründet. — Das „Journal officiel“ veröffentlicht eine 
Note betreffend die Haltung der Journale der Oppofition, 
welche fortdauernd Ungläubigkeit rückſichtlich des Complots 
u Schau tragen. Das amtliche Blatt erklärt, die Untere 
N werde eifrig ſortgeſetzt werden, und man werde 
nicht ſäumen, der öffentlichen Meinung alle Anhaltspunkte 
zur Beurtheilung dieſer Angelegenheit zu unterbreiten. 
„Conſtitutionnel“ ſchreibt: In Angers und anderen 
Städten der Provinz ſind die Verſammlungen, welche ſich 
gegen das Plebiscit gebildet haben, von der Bevölkerung 
unter dem Rufe: „Es lebe der Kaiſer! Nieder mit der 
Republik!“ aufgelöſt worden. Wie aus Marſeille berichtet 
wird, iſt dort die von dem republikaniſchen und ſociali⸗ 
ſtiſchen Comité an die Truppen gerichtete Proclamation 
mit Beſchlag belegt worden. Mehrere Mitglieder des 
Comités wurden verhaftet, bei anderen wurden Haus⸗ 
ſuchungen vorgenommen. 

London, 3. Mai. In der heutigen Sitzung des 
Unterhauſes erklärte der Unterſtaatsſecretär Otwah, Lord 
Clarendon habe nicht den Abzug der britiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe aus dem Piraeus anbefohlen, im Gegentheil hätte 
das Mittelmeergeſchwader Ordre erhalten, nach dem Pi⸗ 
raeus abzuſegeln. Die weiteren Entſchließungen der Re⸗ 
gierung über dieſe Angelegenheit könnte er jetzt nicht mit⸗ 
theilen. Birley beantragt die Bildung eines zu London 
zuſammentretenden Ausſchluſſes zur Unterſuchung der Wir⸗ 
kungen, welche der engliſch⸗franzöſiſche Handelsvertrag auf 
die engliſche Induſtrie ausgeübt habe. Die Regierung 
bekämpft dieſen Antrag, weil kein Induſtriezweig ſich über 
den Abſchluß beklagt habe, und eine Unterſuchung ſomit 
vollſtändig überfläſſig ſei. Nach längerer Debatte wird 
der Antrag mit 138 gegen 50 Stimmen verworfen. 


Zollparlament. 
Die 10. Plenarſitzung des Zollparlaments am 4. Mai. 


Euch 


„Clara's Haar?“ rief er bewegt. a 

Albrecht ſchob es an ſeinen alten Platz, indem er be⸗ 
jahend nickte. 

Dann fuhr er fort: 

„Wie mir die Locke ewig nahe iſt, ſo ſchwebte ſie 
mir ewig vor der Seele mit ihrer unſchuldsvollen Miene, 
dem holden Kindermund, deſſen weiche Lippen niemals 
eine Drohung ausgeſprochen. Indeſſen zurück zu meiner 
Geſchichte. Ich folgte alſo der ſchönen Unbekannten, bis 
ſie über die Schwelle ihres Hauſes glitt. Den nächſten 
Tag, um dieſelbe Stunde, trat ich abermals in die Ca⸗ 
pelle ein. Siehe da, das ſchöne Weib war an demſelben 
Platze! — Die Kunſt der Verſtellung war ihr nicht eigen, 
wenigſtens hatte fie dieſelbe nicht eultivirt, beim erſten 
Blicke errieth ich, daß ſie Jemanden erwarte. — Wen? 
— ſo fragte ich mich. Ich beobachtete ſie aus der Ferne, 
ob ſie noch jetzt den Blick erwartungsvoll nach der Thür 
richtete. Nein, ihre Erwartung war offenbar erfüllt. — 
Dies beſtimmte mich natürlich noch mehr, ihr heute aber⸗ 
mals zu folgen. Auf dem Wege nun hatte ich wiederum 
Gelegenheit zu bemerken, daß fie eine Veranlaſſung zum 
Jurückſchauen ſuchte; dieſe war denn auch bald gefunden, 
in traf mich — zum erſten Male — ihr voller 

ick.“ — 

Hier folgte ein Schweigen, als ſei der Erzähler noch 
heute zu ſehr überwältigt von den Gefühlen, die ihn da⸗ 
mals durchſtrömt hatten, als daß es ihm möglich, ſogleich 
fortzufahren. Sein Freund aber veranlaßte ihn bald 


nachher dazu durch die Frage: ob er die ſchöne Unbekannte 


W abe? 1 b er 5 
ch dachte ni aran, ich bewun ja, 
wie man eine jener göttlichen Statuen des Alterthums 
bewundert. — Indeſſen kein Tag verging, an dem ich 
nicht die Capelle aufgesucht hätte, wo ich denn unaus⸗ 
bleiblich meine Dame fand und ihr folgte, bis ſie in ihr 
Haus trat. Und dabei würde es auch wohl geblieben 
fein, denn ich dachte nicht einmal daran, fie anzureden, 
= 125 5 bemerkt. Aber eines De 2. Nec 
e ſie d i i treit zwiſchen uſchten 
ſie durchſchritt, ein Streit z I u wen 
mir kaum Zeit, mich dazwiſchen zu werſen, onſt wäre 
Rafaele di Montebello, jo hieß meine Schöne, in das 


Erhöhung des 


Nach Erledigung der gewöhnlichen Urlaubs⸗ und 


Dispenſationsgeſuche nimmt das Haus die geſtern abge⸗ 


brochene Diskuſſion über die Tarifreform, welche bei No. 
25 ſtehen blieb, wieder auf. — Frhr. v. Hoverbeck bean⸗ 
tragt: zwiſchen die Nummern 25 und 26 einzuſchieben: 
„25a. Reis, geſchälter und ungeſchälter, für den Centner 


mit 15 Sgr.“ — Nachdem Marquardt⸗Barth über einige, 


dieſen Antrag unterſtützende Petitionen referirt, befürwortet 
Rohland denſelben ſehr warm im Intereſſe der ärmeren 
Klaſſen der Bevölkerung, die noch nicht alle Tage Linſen 


und Bohnen eſſen können, ſondern hin und wieder auch 


der Abwechſelung bedürfen, wozu ſich der Reis ſeiner Nähr⸗ 
kraft wegen außerordentlich eigne. — Bei der Abſtimmung 
wird der Antrag v. Hoverbech mit geringer Majorität an⸗ 
genommen. Den Zweifel eines ſüddeutſchen Abgeordnelen 
an der Beſchlußfähigkeit des Parlaments (es And etwa 
110 Mitglieder anweſend, während zur Beſchlußfähigkeit 
192 erforderlich ſind) beſeitigt der Präſident mit den 
5 „Das hätten Sie vor der Abſtimmung ſagen 
ollen.“ — 

Es beginnt nun die Debatte über den Kernpunkt der 
Vorlage über Nr. 26, Erhöhung des Kaffeezolles von 5 
Thlr. auf 5 Thlr. 25 Sgr. pro Ctr., wozu Miquel be⸗ 
antragt, ſtatt „5 Thlr. 25 Sgr.“ 7 ſetzen: „5 Thlr. 15 
Sgr.“ Das Haus füllt ſich ſchnell. Auf der Rednerliſte 
ſtehen 8 Redner gegen und 7 Redner für die Vorlage. 


Finanzminiſter Camphauſen beleuchtet eingehend die 


Motive, welche die Bundesregierungen bei der Erhöhung 
dieſer Poſition leiteten. Er wolle dahingeſtellt ſein laſſen, 
ob die Erhöhung des Petroleumzolles, die das Haus zur 
Ueberraſchung der Regierungen ablehnte, nicht eine geeige 
netere Deckung für die Ausfälle des neuen Tarifs gegeben 
hätte, auch wolle er nicht unterſuchen, ob die Tabacksſteuer, 
die auf ſo großen Widerſtand ſtieß, ſich nicht beſſer dazu 
geeignet hätte. Er wolle auch nicht behaupten, daß die 
Kaffeezolles die relativ beſte Finanzquelle 
jet; jedenfalls bedrücke fie das Publikum am wenigiten, 
denn es werde damit nur ein Theil des früheren hoheren 
Zolls zurückgefordert, der beſtand, als die Arbeitslöhne 
noch erheblich niedriger waren als heute. Die Nothwen⸗ 


digkeit einer Erhöhung der Einnahme brauche er gegen⸗ 


über den mannigfachen Tarifermäßigungen kaum noch zu 


beweiſen; die Annahme des Abg. Miqael, der Kaffeezoll 
DDr x x x xp 


wüſte Gedränge gerathen. Denn die Berauſchten hatten 
offenbar die Abſicht, die Dame in ihre Mitte zu be⸗ 
kommen. 2 

Angetrunken, wie fie waren, befanden fie ſich in 
der haderſeligen Stimmung, die Bachus jo manchem 
ſeiner Jünger eingehaucht, wo eben Streit und Mißhel⸗ 


Wen 


r 


ligkeiten das rechte Element ſcheint, um ſeiner innerſten 


Neigung Genüge thun zu können; nicht etwa aus Haß 


oder auch nur Aerger, nein, aus reinem Gelüſte zu Zank 


und Zwieſpalt. Rafaele hatten ſie faſt ſpielend in ihre 
Altaque hinein zu ziehen geſucht, mich fielen fie jetzt mit 


der ganzen Gereiztheit an, welche Folge dieſes, ihres 
vereikelten Wunſches war. So in's Gedränge gebracht, 
gelang es mir nur mit großer Mühe und Umſicht, 
mich gegen ihre gezogenen Säbel mit meinem Stockde⸗ 
gen zu vertheidigen und hätten dieſe Säbel eine ſichere 
Fauſt zur Führung, gehabt, ich möchte übel dabei wegge⸗ 
kommen ſein. : 

Ich hatte mir endlich einen ehrenhaften Rückzug 
errungen und befand mich eben am Ende der Straße, 
als eine ſüße Stimme rief: Signor! 
erblickte Rafaele am offenen Fenſter 
Freundlich lud ſie mich ein, herein zu kommen, N 
mir ihren Dank ſage. Nichts war natürlicher, als daß 
ich dieſer Einladung folgte, ſchon um zu ſehen, ob ſie 
ſelbſt ſich wohl befinde nach dem Schrecken, den fie je⸗ 
NE 2 8 Ai — ne 

ben fo natürlich war es denn, die 

Unterhaltung der reizenden Frau, die lebe ee 
des Ausdrucks und ihr intereſſantes Mienenſpiel geſeſſe 


er fi i arfe und der Hochge⸗ 
winde Zuni erf 35 wen nie Erlerntes, noch viel 


ihres Hauſes. 
damit ſie 


ik Pi von dieſen 


auſe mit raſchem Schritte zueilte. 
meinigen a 
geternd 75 ganzen Leibe ſtand ſie dann, der Sprache 
nicht mehr ei > 
„Paolo“! rief Fenice beſtürzt, Rafaele's unzertrenn⸗ 


Ich ſah auf und 


Kronen 


ich durch die 


eine noch ſchlechtere 
der Vorlage unverändert zuſtimmen. 


wenn es die Vorlage ablehne. (Bravol) 


, 


ſich gegen die Erhöhung des Kaffeezolles aussprechen. 


8 Miquel. Im allgemeinen werde ſich Jedermann 
lieber für die Ermäßigung als für die Erhöhung einer 
Steuer ausſprechen, der Volksvertreter müſſe neben dieſem 
allgemeinen Geſichtspunkte aber auch noch die Bedürfniſſe 
= des Staats ins Auge faſſen, und von dieſem Standpunkte 

aus willige er gern in die Erhöhung des Kaffeezolles, 
ſeoweit dies durch die Tarifermäßigungen nothwendig er⸗ 
ſcheint. Der Finanzminiſter hat geſagt, er wolle den 
Beweis für die Nothwendigkeit eine Steuererhöhung für 

Preußen hier nicht antreten; das ſei aber nicht genügend, 
man könne unmöglich neue Steuern in dem dunklen Ge— 
fühle bewilligen, es ſei wünſchenswerth, daß mehr Geld 
in die Staatskaſſe fließe. Kaffe müſſe als ein immer 
fſteigendes Lebensbedürfniß erachtet werden; jede Ein⸗ 
ſchränkung des Konſums würde die Erhöhung des Brannt⸗ 
weinkonſums, namentlich in den unteren Schichten Süd⸗ 
deutſchlands, zur Folge haben, (Hört!) und deshalb 


— 


empfehle er die Annahme ſeines Amendements, das die 


Mehreinnahme mit den Ausfällen in Einklang bringe. 


kommen. 


luoren! — 


tretet in dieſes Seitengemach und entfernt Euch dann 
urch jene gegenüber liegende Thür, welche in den Cor— 
ridor geht. Aber ſeid vorſichtig, wenn Euch Rafaelen's 
eben lieb iſt. — Paolo iſt der Dämon der Eiferſucht 
elbſt, träfe er Euch hier oder im Corridor beim Her⸗ 
ub treten aus dieſem Gemache, jo würde er Rafaele uns 
ehlbar umbringen. 


den Beſchwörungen Fenice's zu widerſtehen und zog mich 
in das Cabinet zurück. — Denke Dir nun meine pein— 
liche Ueberraſchung, als ich die Thür zum Corridor ver: 
85 fand, und zwar von außen; keine Möglichkeit ſie 
zu öffnen. 
Dia ftand ich nun wie auf glühenden Kohlen! Ich 
hörte Paolo's leidenſchaftliche Begrüßung, ſeine Vorwürfe, 
daß Rafaele ihn kalt empfange. — Ich hörte, wie das 
Windſpiel an der Thür, hinter der ich mich befand, ſchnup⸗ 
perte ung kratzte, als ob es den Fremden wittere, der ſich 
dort verborgen halte. Mit jeder Secunde wurde meine 
Lage unerträglicher. 
Be Indem ich noch überlegte, ob ich aus Nüdficht für 
die Frauen in meinem Verſteck bleiben oder aus Rück⸗ 
cht für mich ſelbſt freimüthig daraus hervortreten ſolle, 
atte Paolo ſchon durch das Benehmen ſeines Hundes 
Verdacht geihöpft. Er ſtürzte ſich auf die Thür, riß fie 
auf und ſtarrte mit wilden Blicken hinein. Wer aber 
beſchreibt den Ausdruck ſeines Antlitzes, als er 
meiner anſichtig wurde! — = 0 
5 Gelähmt ſtand ich ihm gegenüber — nicht aus 
Furcht — wie ich Dir kaum zu jagen brauche, aber der 
Ausdruck dieſes Geſichtes war ſo abſchreckend und zugleich 
ſo furchtbar, daß ich vergebens ſtrebte, den Menſchen noch 
rin zu entdecken. Die Augen glichen zwei lodernden 
lammen, ihre Sterne zitterten, aſchfahl war die Färbung 
ines Geſichts. Alle Züge waren entſetzlich entſtellt. 


n (Schluß folgt.) 


ergebe ein Einnahmeplus von 1,400,000 Thlr. treffe übri⸗ 
dens nicht zu, denn zwei Drittheile des Erträgniſſes wür⸗ 
den von den Einnahmeausfällen an Steuerermäßigungen 
und Steuerbefreiungen abſorbirt, welche der Nation direct 
zu gute kommen. Die Regierungen dächten nicht im ent⸗ 
i Frnteften daran, höhere Steuererträge zu erzwingen; er 
hoffe deshalb, das ge werde die Regierungen nicht in 
age wie jetzt verſetzen wollen, es werde 


Dr. Becker (Dortmund) weiſt ſtatiſtiſch die Schäd⸗ 
llichkeit der Finanzzölle nach, deren Erſatz durch Beſteue⸗ 
rung des Einkommens täglich mehr zur Nothwendigkeit 
werde. Der Finanzminiſter habe in ſeiner Rede u. a. 
geſagt, es gäbe eine Menge Artikel, die einen höheren 
3 Zelt wie den jetzigen vertragen. Dem ſtimme er zu, dieſe 
Artikel ſeien aber diejenigen, deren Steuerſatz durch inter⸗ 
nationale Verträge feſtgeſetzt iſt und nicht beliebig erhöht 
werden kann, wie Wein, Spiritueſen u. dgl.; Kaffee ſei 
ledoch ein nothwendiges Lebensmittel geworden, deſſen Zoll 
eher ermäßigt als erhöht werden müſſe. Die Folgen des 
früheren hohen Kaffezolls dokumentirten ſich recht traurig 
iin der nicht unbedeutenden Anzahl erſchoſſener Feldwächter 
und verſtümmelter Schmuggler, greife man auf denſelben 
bdaurück, jo ermuthige man wieder den Schleich handel. 
Das Haus werde ſich den Dank der Nation erwerben, 


Marquard⸗Barth referirt über mehre Petitionen, die 


Oehmichen empfiehlt die Ablehnung der Steuerer— 
Joöͤhung, die kaum den gehofften Finanzerfolg haben werde. 
Auch ohne dieſelbe werde die Tarifreform zu Stande 


er Miniſter Delbrück erklärt, daß mit der Ablehnung 
des Kaffeezolles auch die Tarifreform falle. Zur Ver- 
meidung von Mißverſtändniſſen wolle er ferner bemerken, 
daß der Finanzminiſter nur deshalb nicht auf den Ber 

weis der nothwendigen Steuererhöhung für Preußen ein⸗ 
gehen wolle, weil es ſich hier ausſchließlich um Zollſachen 
andle. Daß der Schleichhandel durch die Erhöhung 
des Kaffeezolles neues Leben gewinnen werde, wie Dr. 
Becker meine, befürchte er nicht; die Erwerbsverhältniſſe 
an der niederlänoiihen Grenze hätten ſich jo bedeutend 
gehoben, daß die dortige Bevölkerung an die Rückkehr 


iche Begleiterin. „Paolo di Montebello! wir find ver⸗ 


Am Gottes willen, Signor Tedesco, aus Erbarmen 


ar TE > 


nicht in der Lage, denſelben zuzuſtimmen. 
nothwendigſten Lebensmitteln gewährt werde. 


Kaffeezolle wolle er dieſelbe nicht erkaufen. 


gend bedürftige Landwirthſchaft noch mehr belaſten. 


mit 187 gegen 63 Stimmen abgelehnt. 


weſentliche Debatte Annahme. 


aus der Taſche zu nehmen. 


Steueuergeſetzgebung nun lange genug als Milchkuh be— 
handelt worden, man möge fie nun einmal trocken ſtehen 
laſſen und mit dem „Strippen“ aufhören, ſonſt gehe ſie 
kaput. Die Regierung rufe durch ſolche Vorlagen Oppo⸗ 
ſition in den Reihen hervor auf die ſie fi) bisher ftügen 
konnte. — Abg. Grumbrecht (für). Wenn auch die 
Landwirthſchaft bei dem Geſetz etwas in Mitleidenſchaft 
gezogen werde, ſo dürfe man doch keinen neuen Schutz⸗ 
für den Kartoffelzuder ſchaffen, wie man es beim Rüben⸗ 
zucker gethan habe. Er bitte um Annahme der Anträge 
Roſſ oder Vayhinger. — Abg. Sombart, obgleich Rüben⸗ 
zucker Fabrikant und Kartoffelbrenner ift gegen die Vor⸗ 
lage. Denn der Kartoffelſyrup ſei bei der ländlichen 
Bevölkerung ein Surrogat für Butter gleich dem 
„Kraut“ das auch nicht beſteuert werde. Uebrigens ſei 
der Rübenzucker im Zollverein jetzt billiger als in Eng⸗ 
land und werde von hier dorthin gehandelt. Da könne 
doch von einem Schutzoll, wie Hr. Grumbrecht meine, 
nicht die Rede fein. — 

Die Diskuſſon wird geſchloſſen und die Vorlage, 
wie auch ſämmtliche Anträge werben mit großer Majori⸗ 
tät abgelehnt. Der Präſident ſchließt die Sißung um 
4½ Uhr, beraumt die nächſte Sitzung auf morgen Nach⸗ 
mittag 1 Uhr an und ſeßt auf deren Tagesordnung: 1, 
Wahlprüfungen, 2, den Vertrag mit Hawah, 3, den An 
trag des Abg. Bamberger wegen der Münzeinheit und 4, 
mündliche Berichte der Petitions-Commiſſion. 


m TITTEN en Tonnen 
Deutfhland 


Berlin, den 5. Mai. Ueber die Stellung der 
Grotzmächte zum Coneil läßt ſich die „Agence Havas“ 
aus Rom ſchreiben, die Geſandten hätten die betreffenden 
Schritte vertagt, bis ſie Klarheit darüber erhalten haben 
würden, eb Marquis de Banncville das Memorandum 


der franzöfiſchen Regierung, welches übrigens nur ein 
abgeſchwächter Auszug des in der „A. A. Z.“ veröffent⸗ 


zu jener gefährlichen Thätigkeit nicht denke. Die Gründe, 
welche der Abg. Miquel für ſein Amendement anführte, 
könnten die Bundesregierungen nicht überzeugen; ſie ſeien 


Roſſ (Hamburg) iſt im Grunde nicht gegen die Er⸗ 
böhung des Kaffeezolles, kann derſelben aber für jetzt 
nicht zuſtimmen, weil durch die beſchloſſenen Tariferma⸗ 
ßigungen dem Volke keine merkliche Erleichterung in den 


Dr. Löwe hält das Zollparlament nicht für kompe⸗ 
tent, den Beſchlüſſen der Einzellandtage in Sachen der 
Mehrbeſteurung vorzugreifen. Es ſei beklagenswerth, daß 
die Tarifreform ſo langſam fortſchreite, aber mit dem 


v. Benda empfiehlt die Annahme des Miquel'ſchen 
Amendements, da er den Kaffe für ganz geeignet halte, 
der nothwendigen Vermehrung der Einnahme zu genü⸗ 
gen; jede andere Zolleinnahme, auch die Tabakſteuer 
und das Tabaksmonopol, würde die der Entlaſtung drin⸗ 


Ein wiederholt geſtellter Antrag auf Schluß der 
Debatte wird jetzt angenommen, und nachdem Miquel 
ſein Amendement mit Rückſicht auf die Erklärung des 
Miniſters Delbrück, dasſelbe ſei unannehmbar, zurückge⸗ 
zogen, wird die Paſition 26 in namentlicher Abſtimmung 


Die übrigen Poſitionen des Tarifs finden ohne 


Es folgt die Vorberathung des Geſetzentwurfs über 
die Beſteuerung des Stärkeſyrups und des Stärkezuckers. 
— Fink befürwortet die Vorlage, als die prinzipielle 
Beſteuerung eines Malzſurrogats. — Dr. Schweitzer pro⸗ 
teſtirt im Namen ſeiner Wähler gegen jede indirekte Be⸗ 
ſteuerung. Erſt ſorge man für die mangelhafte Bildung 
des Volkes, und dann ſpekulire man auf dieſe man⸗ 
gelhafte Bildung, um dem Volke das Geld unbewußt 


Abg. Roſſ befürwortet die Annahme der Vorlage, 
wenn auch in der Ueberzeugung, daß er eine verlorene 
Sache vertheidige. — Finanzminiſter Camphauſen: die 
Vorlage ſei die Erfüllung einer vertragsmäßigen Verpflich- 
tung u. durch $ 3 des Zollvertrages vorgeſehen. Außerdem 
habe die Regierung geglaubt, daß eine freihändleriſche Vor⸗ 
lage in dieſer Zeit der freihändleriſchen Bewegung auch 
beim Hauſe Unterſtützung finden werde, über die Höhe 
der Stener könne man ja ſtreiten, daß aber das Prinzip 
keine Ausſicht auf Annahme haben ſollte, berühre ihn 
ſchmerzlich. — Abg. v. Sänger (gegen): der Bundesrath 
habe in Volkswirthſch. Intereſſe ſchon im vorigen Jahre 
die Vorlage zurückgezogen und eine ſolche Verpflichtung 
beſtehe heute noch. Dieſes Gewerbe ſei eben in der Ente 
wickelung erſt begriffen und werde durch eine ſolche 
Steuer erdrückt; das ſei keine weiſe und wirthſchaftliche 
Finanzpolitik. Finanzminiſter Camphauſen: Im vorigen 
Jahre ſei die Vorlage nur „für jetzt“ zurückgezogen wor⸗ 
den, (Heiterkeit) der Gedanke ſei aber nicht aufgegeben 
worden. Wenn das Gewerbe eine ſo hohe Steuer nicht 
ertragen könne, möge man fie doch verringern, aber nicht 
das Prinzip verwerfen. — Nach einer kurzen Bemerkung 
des Abg. Vayhinger, der für Herabſetzung der Steuer 
iſt, wird die Generaldiskuſſion geſchloſſen. — In der 
Spezialdiskuſſion beantragt Roſſ (Hamburg) an Stelle 
der in 5 1 feſtgeſetzten Steuer von 25 Sgr. für grüne 
(naſſe) und von 1 Ril. 71% Sgr. für trockne Stärke 
zu ſetzen 15 Sgr. reſp. 22¼ Sgr. und Abg. Vayhinger 
beantrzt 5 Sgr. reſp. 7½ Sgr. zu ſetzen. — Abg. 
v. Redmeyer (gegen): die Landwirthſchaft ſei von der 


Hebung der deutſchen Fluß⸗ und Canalſchig 
fahrt hielt am Dienſtag Abend in den Räumen s 


a 
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lichten Textes ſei, officiel oder officiöfe übergeben habe 


Berlin“ ſchreibt in ihrer letzten Nummer wie fo 
„Trotz der ſchlechten Aufnahme, welche die Vorſtellunge 


ſcheinen, legt die öffentliche Meinung in Deutſchland dieſen 
erſten Schritte grade derjenigen katholiſchen Macht, dere, 
Truppen den Kirchenſtaat beſetzt halten und beschützen, ein 
große Wichtigkeit bei; — man bezweifelt nicht, daß d 
übrigen Großmächte, welche ſicherlich dieſe Initial 
Frankreich überlaſſen mußten, die Vorſtellungen, welche 


jelben ſomit die Bedeutung eines Collectiv-⸗Proteſtes gr 
ben werden, dem keine Rechnung zu tragen der Curie un 
dem Concil ſchwer fein würde“. An ein Einlenken gt 
Papſtes wird der Verfaſſer dieſes Artikels doch ſelbſt nic 
im Ernſte glauben. Unmittelbar nachdem der Daft Hrn. 
Banneville empfangen, ließ er bekanntlich die erſte a 
ſtimmung über die Canones de fide ftattfinden. — 
Schleſien mehren ſich die Domonſtrationen im katholische 1 
Klerus gegen das Treiben der Ultramontanen. Der nel 
lich erwähnten Erklärung eines Kaplans zu Liegni habe 
ſich drei ältere Geiſtliche, unter ihnen ein Erzprieſter, a 
geſchloſſen und gegen die Unfehlbarkeit tritt heute 
Pfarrer in Schallwitz auf. — Be 
— In Kempten ift am 21. d. eine Katholiken, 
Verſammlung abgehalten und in dieſer ein Aus ſchuß e 11 
geſetzt worden, welcher jetzt an die Katholiken des ganze 
Algau einen Aufruf zu einer Verſammlung erläht, Ab⸗ 
welcher am 28. d. M. ein „Katholiken Verein zur oll. 
wehr der römiſchen Neuerungen“ gegründet werden IM 
Der Aufruf enthält eine längere Auseinanderſetzung übel 
das Coneil und die von dort zu erwartenden Dogmen 
insbeſondere das der Unfehlbarkeit, und bezeichnet 97 
bisherigen katholiſchen Glaubensſtandpunkte, zugleich d 4 
entſchiedenen Widerſtand gegen die beabſichtigten, de 
Geiſte des Chriſtenthums und ſeines Stifters 


— Beſuch des Katſers v. Rußland. DU 
„Prov.⸗Korr.“ ſchreibt: Unſer König erwartet am nächſt 12 


Rußland, welcher auf der Reiſe nach Ems zwei Tage i 
Berlin verweilen wird. Zu Ehren des hohen, G 
wird am Dienſtag (10.) eine große Parade am Kreuz i. 
ftattfinden. Am Mittwoch (II.) dürfte der Kaiſer dit, 
Reiſe fortſetzen. 
— Militäriſches. Nach einer königlichen DE 
ſtimmung ſollen die diesjährigen Lundwehrübungen 7 
den Bereich des J. und II. Armeecorps (Dftprenpen 19 1 
Pommern) befchränkt bleiben und nur eine Dauer ® 10 
8 Tagen in Anſpruch nehmen. Einer. Abhaltung ” 
Uebungen iſt je nach dem Ermeſſen den betreffenden i 
neralcommandos während der Monate Mai und f 
ſtattzugeben. 1 
— Parlamentariſches. Wie die „Prov.⸗Colt, 
annimmt, wird das Zollparlament ſeine Arbeiten noch „ 
dieſer Woche beendigen und am Sonnabend (7.) geſchle 
ſen werden können. — Der Reichstag des Norddeutsche, 


tigſten Gegenſtände der Berathung deſſelben werden r 
Geſetzentwürfe über den Uuſtützungswohnſitz, über die ste 
heberrechte der Schriftiteller, über den Schutz der Phi 
graphie, und vor Allem die ſchließliche Vereinbarung . 6 
den Entwurf des Strafgeſetzbuches ſein. In letzterer . 
ziehung glaubt die „Prov⸗Corr.“ die Hoffnung feſthallg 
zu dürfen, daß ſowohl über den bedeutendſten Punkt D, 
Beibehaltung der Todesſtrafe, als auch über die ſonſlii 1 
wichtigen Abſchnitte des Entwurfs eine Verſtändigun 
zwiſchen dem Bundes rathe und dem Reichstage geling 1 
werde. Die Sitzungen des Reichstages werden ſich 9 
ausſichtlich bis gegen Pfingſten ausdehnen; der Schluß 100 
Seſſion dürfte für die erſteu Tage des Juni in Aus" 
zu nehmen ſein. 75 
— Dem Bundeskanzleramte iſt von dem Gen 
ralconſul des Norddeutſchen Bundes in London ei 97 
Mittheilung der dortigen Auswanderuugsbehörde zugega 
gen, in welcher vor Auswanderungen von Feldarbeiten 
nach Venezuela und anderen Ländern der Nordküſte vo, 
Südamerika gewarnt wird. Laut Bericht des britiſche 
Vertreters Caracas iſt das Schickſal einer Anzahl unländ 
in Ciudad Bolivar in Venezuela gelandeter Auswander 
ſehr traurigageweſen. Den Bundesregierungen iſt die Y 
forderliche Anzeige behufs weiterer Mittheilung an 
Landesbehörden geworden. 4 
— Der Unterrihtöminifter hat nach 17 1 
„K. 3.“, da die ältere diesfällige Anordnung in fünghe, 4 
Zeit vielfach unbeachtet geblieben iſt, durch die Regieren f 
gen feine Verfügung in Erinnerung bringen laſſenn 
wonach „die unmittelbare Anbringung von Unterftügungg, 
geſuchen der Elementarſchullehrer“ bei ihm unteriagt 7 
Ebenſo iſt die unmittelbare Weiterbeförderung ſolcher en 
ſuche Seitens der Local» oder Kreisihulinipectoren an d 
Miniſter verboten. 


— Der Bundeskanzler Graf v. Bismarck ver“ 


weilt noch in Varzin; wie die „Prov.⸗Corr'“ erfahre 

macht die Kräftigung deſſelben nur langſame Fotſchriln 

jo daß über den Zeitpunkt feiner Rückkehr feſte Beſtim 

mungen noch nicht getroffen werden können. rer 
— Der Ansſchuz des Central⸗Vereins zu 


Abgeordnetenhauſes unter dem Vorſitz des Hrn. Dr. *. 


Die officiöſe, im auswärtigen Amte redigirte Correſp. DE 


der franzöſiſchen Regierung in Rom gefunden zu haben 


daſſelbe an den h. Stuhl gerichtet, unterftügen und den 


Grundlage des zu ſtiftenden Vereins „das Feſthalten OT 5 


Montag (9.) den Beſuch Sr. Majeftät des Kaiſers MT 


Bundes wird ſodann vermuthlich am Montage (9.) eg b 
unterbrochenen Sitzungen wieder aufnehmen. Die wih, 


die 


„ . '. . , TH Ber pe 


wider“ 
tenden Neuerungen im Gebiete des Glaubens.“ 2 
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U ; 
a eine von Zollparlaments⸗Mitglieder, Volkswirthen, 
te ern zc. ſehr zahlreich beſuchte Sitzung ab, deren 
datereſſes der Vorfigende andeutete, die Erweckung des 
Prien w für die Beſtrebungen des Vereins in weiteren 
unjen dar. — Nach Begrüßung der Gäſte gab Hr. v. 
ſelben Se kurze Statiſtik des Vereins; es gehören dem⸗ 
vereine 300 2000 Mitglieder an, vertheilt auf 9 Zweig⸗ 
Vereine Handelskammern, 60 Magiſtrate und 23 andere 
un Dteblieben, innere Entwicklung ift der äußeren nicht 
Mitar Ompebieten durchgeführten Decentraliſation. Die 
lelburgiſ für den NoftodeNerliner Canal hat das Med: 
Ken, e Comite dem hieſigen Verein in die Hand 
\ eser Glbrach die einleitenden Schritte für den Rhein⸗ 
hier aus kanal und für den Elb⸗Spree⸗Canal find von 

geſchehen; nur die Oder-Regulirung iſt noch 

von der Stelle gekommen. Der Handels- 
5 ſich den Beſtrebungen des Vereins gegen⸗ 
ich . gehalten, ja er habe ſeine Abneigung 


verholen an den T legt und ſo indirect 
d en Tag gelegt un 
Glen Propaganda gemacht. 

br. Ed. Wien ver ſodann auf Grund viel- 


ache 
niche dablenaufftellungen über die Rentabilität amerika⸗ 
beranſchlaggäle, die er durchschnittlich auf 9¼ Prozent 
die dene zu können glaubte; die pennſylvaniſchen, 
rentirt. ar ſchlechteſten hätten ſich noch immer auf 7%ů 
mäßig Im Staate Newyork ſei in neueſter Zeit zahlen 
Eisenbahn Coneurrenzfähigkeit der Canäle mit den 
11 = vollſtändig erwiejen;. auf den Eiſenbahnen 
6442 25 61,692 Tonnen, auf den Canälen dagegen 
dreima > Tonnen befördert worden, ſpeciell Waldprodukte 
gegenüber Dt, wie auf den Eifenbahnen. Dieſen Angaben 
die gän 1 wies man in der anſchließenden Debatte auf 
ſowohl den verſchiedenen Verhältniſſe in Deutſchland, 
vie der Jüglich des Werthes des Grund und Bodens, 
| Int wehr Aeujenanlagen u. |. w. hin und glaubte des⸗ 
eden 

N. Wort reden zu müſſen. 
die dete den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung: 
Dr. Wall Richtung des Nord⸗Oſtſee-Canals referirte Herr 
Safe lde, der als Intereſſent der Linie Flensburger 
deren a , natürlich dieſe Richtung zu Gunſten der an⸗ 
Comitz fred. und ſich btter darüber beſchwerte, daß dem 
wendig für dieſes Project die zwar nicht unbedingt noth⸗ 
ment „aber ſehr wünſchenswerthe Conceſſion zu Nivelles 
d. Oltfe Handelsminiſter vorenthalten werde. General 
bie derfep; beleuchtete in längerem Vortrage ſehr eingehend 
ber t dienen Canalprojecte, die man wie er ſagte, von 
müf e. chen und von der commerciellen Seite betrachten 
aus der Der schleswig bolſteiniſche Canal würde den Weg 
Stunde ſtſee nach England um 20 Seemeilen oder 24 
Hilfte ve nach Schottland und Norwegen um etwa die 
dee ue rkürzen; die Anlage müßte aber für die größte 
berechneß — gegenwärtig eirca 40000 Schiffe jährlich — 
derbſt werden, denn dieſe häufe ſich auf Frühjahr und 
Ratten, während der Verkehr im hohen Sommer über das 
dag gr gehen und im Winter ganz ſtocken wird. Ob 
du mach e Capital zu einem ſolchen- Unternehmen flüſſig 
ö der (ben ſei, bleibe doch ſehr fraglich, um ſo nch als 
dier ae nur dann auf die Unterſtützung fremder Re⸗ 
N enden zu hoffen hätte, wenn ihn die preußiſche Re⸗ 
Da 5 für neutral erklärte, was geradezu unmöglich ſei. 
eher ‚dem gedachten ſtarken Verkehr Schleuſen von 
beiden dein ausgeſchloſſen ſeien, blieben nur noch die 
Un.p; rojecte St. Margarethen-Eckernförde und Flens⸗ 
erstere ke Tief in Betracht zu ziehen und exiſtire für das 
dereitz für welches ſich das Handelsminiſterium intereſſire, 
ion, ein vollſtändiger Koſtenanſchlag und die nöthigen 
Yen, Mens, während für das letztere nur generelle Be⸗ 
(lieg „gen angeſtellt find. Die Koften würden, aus⸗ 
für 995 der Verzinſung für die etwa 6jährige Bauzeit 
inie Eckernförde 24 Millionen, für die Linie 
unſcheng 31 Millionen betragen. Die militairiſch 
Schlu newertheſte Linie ſei übrigens die Kieler. Zum 
Wümern eilt Redner mit, daß zur Zeit in den Herzog⸗ 
Resultat über 4000 Höhenmeſſungen ausgeführt ſind, deren 
e jedem Intereſſenten zugänglich ſind, wie er ſelbſt 


An: 5 \ 355 
lain gere Ermittelung gern fördern werde. Herr Capi-⸗ 


imm 


Camo empfiehlt Linie Huſum 


N At da einerſeits der tiefe Jeverſtrom dem 
a8 Project vollſtändig entſpreche, andererſeits 


dagegen die 


02 


hafen ellwormer Ti i ügli . 
aſen ief einen vorzüglichen Vor 
lie etdebe. Auch Hr. v. Puttkamer erfläut ih) für 


würde die der einzigen, die im Winter nicht zufrieren 
welcher ie Beiechnungen des Ober⸗Baurath Lentze, auf 

8 eneral v. Moltke baſire, ſeien von A bis 3 
Statt, zutreffend; der Canal Eckernförde — St. Marga⸗ 
uten werde nicht 24, ſondern 80 bis 100 Millionen 
feerbandlunde vorgerückten Zeit wegen wurden hier die 
atgeſcgt op abgebrochen, um in einer ſpätern Sitzung 


Provinzielles. 


den, Vönigsberg, 1. Mai. Der Verfaſſer der vier Fra⸗ 
en 6 olksvertreter Dr. Johann Jacoby, feiert heute ſei⸗ 
olk Bl Geburstag. Statt der Orden ſtreut ihm das 
ichte Amen. Dem Bernſteinkönig Moritz Becker übers 
ſteundſ die dankbaren Arbeiter, denen B. ein menſchen⸗ 
uch laber Arbeitgeber iſt, einen grünen Lorbeerkranz. 
eltern . Öeburtötagsfeft fällt auf den heutigen ſonnen⸗ 
ig ſeit donntag den erſten knospenden Mai. Wie alljähr⸗ 

dem Tode des Königsberger Weltweiſen Imma⸗ 
ant, wurde auch am 22. April d. J. Kants 146. 


„Dank der vollſtändig nach Canalprejecten 


den localen wie den großartigeren Canalpro⸗ 


2 * 


Geburtstagsfeſt von Freunden und Verehrern bei einem 
Sympoſion gefeiert. Partikulier Minden ſprach über 
Kant's Humor. Profeſſor Dr. Möller wurde Bohnenkö⸗ 
nig. Die Juſtandſetzung der gefallenen Grabſtätte Im⸗ 
manuel Kant's (stoa Kantiana) wurde bei dieſer Gele— 
denheit in Anregung gebracht, fie iſt eben jo nothwendig 
wie die Sicherſtellung der Rauch'ſchen Erz-Kant⸗Statue 
am Kant Platze, die über einer Drumme ſtehend durch 
ihre Schwere (fie ſteht auf einem mächtigen Piedeſtal 
von Granit) in die Erde ſinkt, ja eines ſchoͤnen Tages 
auf den Kopf fallen könnte. Die Aula des neuen Uni⸗ 
verſitäts⸗Palais mit den von den Profeſſoren unſerer Ma⸗ 
lerakademie gemalten Wand emälden, die vier Fakultäten 
vepräjentifend, wiro im Laufe d. J. bei irgend einer fei⸗ 
erlichen Begebenheit eröffnet werden. N i 

Unſer Magiſtrats⸗Chef iſt nach Berlin abgereiſet, um 
Herrn Eulenburg wiederholt zu bitten, die allergnädigite 
Genehmigung zu ertheilen zur 650,000 Thaler-Anleihe 
für die bereits in Angriff genommene Waſſerleitung. Die 
ſtädtiſchen Behörden 52 ſie für dringend nothwendig 
gehalten, beſchloſſen, die Stadt allein trägt alle Laſten, 
die Staatsregierung giebt keinen Pfennig dazu und ver⸗ 
weigert die Genehmigung! „Und das nennt man Selbſt⸗ 
verwaltung der Communen!“ rief der alte Bank Director 
Gabriel in letzter Stadtverordneten -Verſammlung ergrimmt 
aus. — „Es gehort zu den traurigen Enttäuſchungen uns 
ſerer an Enttäuſchungen nur zu reichen Zeit“ — fo heißt's 
in der Eingabe an das Zollparlament — „in Betreff 
der Eiſenzölle wieder Vorſchlägen zu begegnen, welche nicht 
einmal auf den Charakter einer Halbheit Anſpruch haben. 
So lange dieſer Zoll nicht entfernt iſt, werden wir ſtets 
behaupten müſſen, daß Gerechtigkeit in der Vertheilung 
der Zoll⸗ und Steuerlaſten ein leeres Wort iſt, daß wir 
vielmehr unter einer ſchreienden Ungerechtigkeit leiden. 
Was die Deckungsmittel anbelangt, ſo können dieſe nur 
gefunden werden in der weſentlichen Umgeſtaltung der ge- 
ſammten Givil- und namentlich Militär⸗Organiſation. Es 
geziemt einer großen Nation nicht, bei jedem Stück vor⸗ 
181005 und abzudingen, das Verhältniß zwiſchen Re 
gierung und Nation in der Zoll-Reformfrage darf nicht 
in widerliches Feilſchen ausarten.“ Wie man früher un⸗ 
unterbrochen und ſo lange bis er fiel, ankämpfte gegen den 
„Feudalismus“, ebenſo ununterbrochen muß man jetzt an⸗ 
kämpfen gegen den „Militarismus.“ 


— Eiſenbahnangelegenheiten. Der Weiter⸗ 
bau der Südbahn von Lhk bis zur Landesgrenze iſt gleich 
nach den Oſterfeiertagen an mehreren Stellen gleichzeitig 
in Angriff genommen worden und wird vorausſichtlich im 
Herbſt dieſes Jahres fertig ſein. 

Poſen, 2. Mai. Beſchränkung im Feſtungs⸗ 
rayon. Der neu eingerichtete ſtädtiſche Turnplatz liegt 
im erſten Feſtungsrayon und tft allen Baubeihränfungen 
und Bauverboten des Rayongeſetzes unterworfen. Be⸗ 
kanntlich iſt danach zu jedem neu zu grabenden Loche, zu 
jedem einzuſetzenden Zaunpfahle ein Conſeus der Feſtungs⸗ 
behörde erforderlich: Dieſen einzuholen hatten auch der 
Stadtinſpector Seidel und der Zimmermeiſter Stüber un⸗ 
terlaſſen, als ſie daſelbſt einige Gerüſte für Turnzwecke 
aufſtellten. Sie wurden ſofort weger Verletzung der 
Rayonbeſtimmungen denuncirt und haben nun Mühe, 
der Sache eine möglichſt harmloſe Seite abzugewinnen. 

Graudenz, 29 April. Die Ausſtellung für 
Gewerbe und Land wirthſchaft entwickelt ſich in er⸗ 
freulichſter Weiſe. Seitens des Comités wird keine Mühe 
geſcheut, die Arrangements ſo glänzend und umfaſſend zu 
treffen, um den Anforderungen, die in neuerer Zeit an 
derartige Unternehmen geſtellt werden, moͤglichſt zu genü⸗ 
gen. Freundliche Gartenanlagen umgeben die geräumigen 
Baulichkeiten, große prächtige Decorationspflanzen aus 
mehreren Privatgärten, Waſſerwerke, Grotten, Miniatur⸗ 
felspartien und A. werden zur Zierde des Ganzen her⸗ 
beigeſchafft. Die Ausſtellung für Maſchinen und gewerb⸗ 
liche Erzeugniſſe verſpricht nach den reichen und ſchönen 
Anmeldungen eine hervorragende zu werden, ein Gleiches 
läßt ſich von der Thierſchau erwarten. Anſchließend an 
das Thierſchaufeſt wird noch ein Renn-Meeting vorbereitet, 
zu dem durch Privatzeichnungen eine genügende Summe 
bereits aufgebracht iſt. Auch dieſes Unternehmen dürfte 
der Geſammtausſtellung zur Zierde gereichen, ebenſo ihrem 
Character, durch den Zweck der lokalen Pferdezucht einen 
erforderlichen Anſtoß zu geben, in vollſtem Maße ent⸗ 
prechen. 1 

Danzig (Wſtpr. 3) Eine Schlangengeſchichte. Ein Brom⸗ 
berger Bürger, welcher in Geſchäften nach Danzig gereiſt war, 
batte von feiner Ehehälfte den Auftrag erhalten, ihr aus Danzig 


Aale, die man dort gut und billig kaufe, mitzubringen. Das 


geſchah auch, wenigſtens wurden von ihm drei mächtige Crem⸗ 
plare dieſer Thiere eingekauft. Da er dieſelben nicht gut in 
fein Coups nehmen konnte, fo ſteckte er fie auf das Anrathen 
eines Beamten in das leere Hunde-Coups. Bei Ankunft des 
Zuges in Bromberg beeilte er ſich ſeine Aaale in Empfang zu 
nehmen. Dieſe waren aber verſchwunden und das Hunde⸗Coupe 
leer. Gerade um dieſe Zeit, oder ein wenig früher, bemerkte 
auf einer Strecke zwiſchen Prauſt und Hohenſtein ein dortiger 
Bahnwärter etwas im Sande dabinkriechen. Entſetzen ergreift 
ihn, als er nabe tritt, denn er glaubt nichts auderes, als daß 
ſich Schlangen aus dem nicht weit entfernten Sumpfe heraus 
und auf die Bahnftrede begeben haben. Doch bald ermannt er 
ſich, läuft nach Haufe, bewaffnet ſich mit einer langen Stange 
und erſchlägt fie. Dieſe drei vermeintlichen Schlangen, die ihm 
fo viel Schreck eingeſagt, waren, wie es ſich nachher herausſtellte, 
jene in Danzig gekauften Aale, mit welchen der baus hälteriſch 
geſinnte Gatte ſeine Frau überraſchen wollte. Sie hatten ſich 
aus dem Hunde⸗Coupé heimlich heraus gemacht. 


Loe ales. 


— Ordentliche Stadtverordneten - Sitzung am 4. Mai. Herr 
Kroll, Vorſitzender; im Ganzen anweſend 29 Mitglieder. Vom 
Magiſtrat: Herr Bürgermſtr. Hoppe. = 

Der Magiſtrat legt einen Antrag vor, nach welchem für 
die Schule der Jakobs⸗Vorſtadt ein Stallgebäude und die Um⸗ 
zäunung ihres Platzes hergeſtellt werden fol. Nach dem An⸗ 
ſchlage betragen die Koſten 560 Thlr. für das Stallgebäude u. 
161 thlr. für den Zaun, in Summa 721 thlr. Die Bau-Depu⸗ 
tation hatte ſich mit dem Plan, wie dem Anſchlage einverſtan⸗ 
den erklärt. Die Schul- Deputation hatte beſchloſſen, dem 
Magiſtrat zu empfehlen nach Eingang des Miniſt. Neferipts 
v. 5. März d. J., durch welches der Charakter der Schule als 
einer katholiſchen feſtgeſtellt worden, auch die ferneren Bauten 
des Stallgebäudes und der Umzäunung nicht auszuführen. Der 
Magiſtrat hatte dieſen Beſchluß der Schul-Deputation, obſchon 
dieſelbe in Schulſachen dem Geſetze nach die kompetente Behörde 
iſt, unbeachtet gelaſſen und die erwähnte Vorlage den Stadtver⸗ 
ordneten zugeſchickt, über welche ſich eine einſtündige intereſſante 
Debatte entwickelte, deren Inhalt wir des Näberen mittheilen 
werden. Die Verſ. lehnte die Beſchlußnahme in der in Rede 
ſtehenden Angelegenheit ab, weil bezüglich derſelben kein Antrag 
der Schul = Deputation, der, wie geſagt, in Schulſachen einzig 
kompetenten Behörde vorliegt. — Um die Frage wegen der 
Penſionsberechtigung der hiefigen Gymnaſtallebrer auch für die 
Zeit, wo ſie an anderen Anſtalten fungirten, zum Austrage zu 
zu bringen, beantragte die Verf. eine Revifion des Vertrages 
vom 10. Nov. 1853, durch welchen das Verhältniß zwiſchen 
Staat und Stadt hinſichtlich des Gymnaſiums feſtgeſtellt wor⸗ 
den iſt. Das K. Prov. Schul⸗Kollegium, welchem der Antrag 
der Verf. durch das Geſammt-Patronat übermittelt worden ift, 
erwidert auf denſelben, „daß zu der von der dortigen Stadtv.⸗ 
Verf. gewünſchten Reviſion des Vertrages vom 10. Nov 1853 
über das Patronats-Verhältniß des dortigen (Thorner) Gym⸗ 
naſiums kein Grund vorliegt. Daß es dem Gedeihen der 
höheren Lehranſtalten entſpreche, wenn die Patrone derſelben 
bei der Berufung von Lehrern deren frühere Dienſtzeit bei Be⸗ 
rechnung der Penſion anerkennen, leidet keinen Zweifel, weshalb 
dieſer Grundſatz nicht nur von der Staatsregierung betreffs der 
Kgl. Anſtalten, ſondern in hieſiger Provinz auch von faſt ſümmt⸗ 
lichen ſtädtiſchen Patronaten befolgt wird. Will die dortige 
(Thorner) Stadtv.⸗Verſ., dem uns unter dem 21. Jan. d. J. 
mitgetheilten Magiſtrats-Beſchluſſe zuwider, hierauf nicht ein⸗ 
gehen, fo iſt dies allerdings zu bedauern und wird vorkommen⸗ 
den Falls die Berufung tüchtiger und anderweitig bewährter 
Lehrerkräfte verhindern; umſoweniger kann aber die dortige 
abweichende Anſchauung den Anlaß zu einer Abänderung des 
oben erwähnten Vertrages bieten.“ Der Verwaltungs⸗Ausſchuß 
ſchlug der Verſ. vor, die Antwort ad acts zu legen, die Verſ. 
jedoch vertagte ihre Weiterberathung, reſp. Beſchlußnahme in 


dieſer Angelegenheit. — Die Königl. Regierung legt dem Magi⸗ hr 


ftrate zur Erwägung die Propofition vor, ob die Kommune, 
da im ganzen Regierungs- Bezirk keine Gewerbe chule beſtehe, 


eine ſolche nach dem neuen Plane ins Leben rufen wolle. Der 


Magiſtrat ſchlägt der Verſ. vor, den Antrag der K. Regierung, 
deſſen „Bedeutung für die Zukunft nicht zu unterſchätzen' ſei, 


einer gemiſchten Commiſſion zur Erwägung zu übergeben. Die 


Verſ. erachtet den Vorſchlag des Magiſtrats für opportun und 


wählt in beſagte Commiſſion ihrerſeits die Herren: Martini, 


Dr. Bergenroth, Hoffmann, Dr. Prowe und Maurermſtr. E. 
Schwartz. — Beide ſtädt. Behörden ſind damit einverſtanden, 
daß ſeitens der Direction der Oſtbahn zur Beförderung der für 


die Thorn-Inſterburger Eiſenbahn benöthigten Oberbaumateria⸗ 


lien eine Traject-Anſtalt über die Weichſel in der Nähe des 
hohlen Weges hergeſtellt werde. — Das Intereſſe der Stadt 


iſt gewahrt. — Auf den Autrag des Magiſtrats genehmigt die 


Ber; die kanonfreie Abſchreibung einer an die Eiſenbahu 
Thorn -Inſterburg verka fte Parzelle (5 Morg. 58 Qua. R.) 
von Kleefelde; die Bedingungen zur Abfuhr der Latrinen⸗Ton⸗ 
nen aus der Töchterſchule p. 1. Juli 1870/71; 5 thlr. zum Ans 
kauf von Zeichenvorlagen für die Knabenbürgerſchule; ſowie für 
das Waiſenhaus die Beſchaffung von 8 Klftr. Brennholz und 
s Kinderbettſtellen.. — Der Magiſtrat theilt der Verf. mit, daß der 
Herr Ober-Präſident v. Horn die Entnahme von 6000 thlr. aus 
dem Reſervefonds der Sparkaſſe zur theilweiſen Deckung des 
Kaufgeldes für das behufs Erweiterung des Krankenbauſes ges 
gekaufte ehemalige Augſtin'ſche Grundſtück Neuſt. Nr. 195 ge⸗ 
nehmigt habe. Bei Kenntnißnahme dieſer Anzeige nimmt die 


Verſ. Veranlaſſung dem Magiſtrat um möglichſt baldige Zuſen? 


dung des revidirten, reſp. verbeſſerten Sparkaſſen⸗Statuts, 


welches derſelbe in Ausficht geſtellt hat, zu erſuchen. — Die 


Einnahme von der Weichſelbrücke p. April c. betrug 1521 thlr. 


16 gr. 10 pf., oder im Dulchſchnitt täglich 50 tblr. 21 far. s 


pf., d. i. 2 thlr mehr trotz der am 11. v. M. eingetreten Er⸗ 
mäßigung des Brückengeldes als im April v. J. — Nach dem 
Geſchäftsbecicht der Gasanſtalt p. März a. c. betrug der Ge⸗ 
fammt = Confum 932,400 Kiß., der Privat-Conſum 700,470 


Kbfß., mehr 80,982 als im März 1869. — Nach einer Anzeige 
des Herrn Direktor Dr, Prowe reichten die Räumlichkeiten in 


dem Töchterſchulgebäude nicht mehr aus, um die Schülerinnen 
angemeſſen zu placiren. In Folge dieſer Ueberfüllung 2 7 5 
die Nothwendigkeit eintreten, Klaſſenzimmer außerbalb des 90 * 
gebäudes für die Anſtalt zu miethen. Mit Rückſicht auf dieſe 
Eventualität erſucht die Verſ. de 
tation über die e 1 
eine gutachtliche Auslaſſung 3 f 
noch 8 perſönlicher Natur erledigt. 


hältuiſſe in der beſagten Anſtalt 


n Magiſtrat von der Schul⸗Depu⸗ 


hiren. — Außerdem wurden 


D 


* 


Pörſen⸗Pericht. 


Berlin, den 4. Mai. er. 


Jonds: unverändert. 
Se eee ea ann ee 74 
BRARTIOHTIERB SEE ne ee 738% 
F a es 698 
ERENSTTR ER Fe) RN 81508 
Poſener FCC 83 
TFP 95894 
C ne nee 821/8 
EL e, RE 55% 

Weizen: 

e e R 6594 
Roggen: 5 höher 
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ER EEE FENG 4914 
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Rübzi: 

a en ae aan oe ne 151/13 
EB TR ET 135/8 
Spiritas feſt. 

e EEE DI TE UT 15234 
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Allen denjenigen, die an unſerm großen 
Schmerze über den Verluſt unſerer viel- 


4 Berlin jetzt: Louiſenſtraße 


Mtl. a 
Mai⸗Juni 


— — —— .. —.— —ſ——— — 
Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Thorn, den 5. Maj. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: regneriſch. 

Mittags 12 Uhr 89 Wärme. 

Preiſe feſt und höher, ſehr geringe Zufuhr. 

Weizen, hellbunt 123 — 24 Pfd. 59 Thlr., hochbunt 126/7 
62 Thlr., 129/30 Pfd. 63/65 Thlr. pro 2125 Pfd. feinſte 
Qualität über Notiz. 

Roggen, 41 bis 44 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, Brauerwaare bis 36 Thlr., Futterwaare 30—32 
Rtl. pro 1800 Pfd. 

Hafer, 22—23 Thlr. pr. 1250 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 40/1 Thlr., Kochwaare 42—44 Thlr., 

Rübkuchen: beſte Qualität gefragt 2˙2 Thlr., polniſche 
2¼ Thlr., pr. 100 Pfd. 

Roggenkleie 1½ Thlr. pr. 100 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. 800% 14/15 Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten: 74 oder der Rubel 24 Sgr. 6 Pf. 


— —— —ää—ꝓä 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 


Danzig, den 4. Mai. Bahnpreiſe. 

Weizen, flau, Preiſe gedrückt, bezahlt für abfallende 
115—24 Pfd. von 52 — 58 Thlr., bunt 124 — 126 
58 — 60 Thlr., für feinere Qualität 124 — 132 Pfd. 
60-66 Thlr. pr. Tonne. 

Roggen, unverändert, 120—125 Pfd. von 42¼—45/ Tl 
Tonne. 5 

Gerſte, kleine und große 372-41 Thlr. pr. Tonne. 

Erbſen, 39-43 Thlr. letzter Preis für gute Kochwaare · 

Hafer, 36-38 Thlr. . 

Spiritus, nicht gehandelt. . 

Stettin, den 4. Mai. i 

Weizen, loco 64—70 pr. Frühjahr und Mai - Juni 
Sept.⸗Oktober 7070. 7 

Roggen, loco 46 — 49 pr. Frühjahr und Mai ⸗ Jun 

Rüböl loco 15, pr. Frühjahr 15, pr. Sept 
Oktober 137/ı2- i 

Spiritus, loco 16, pr. Frühjahr und Mai⸗Juni 16%. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 5. Mai. Temperatur: Wärme 4 Grad. Zul 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 4 Fuß 6 Zoll. 


— 


— 


Herrmann Loewenberg 
Breiteſtraße 448, * 
verkauft unverändert fort zu den beril 


geliebten Tochter Marie Theil genommen, 
ſagen wir unſern herzlichſten Dank. 
Die Familie Kiewning. 
Bekanntmachung. 

Die Heberolle der Communal-⸗Ein⸗ 
kommenſteuer für das Jahr 1870 wird 
vom 5. bis zum 20. Mai d. J. in der 
Kämmerei⸗Kaſſe zur Einſicht der Steuer⸗ 
pflichtigen offen liegen. 

Reklamationen gegen die Steuerver- 
anlagung find binnen einer Präeluſiofriſt 
von 3 Monaten, alſo ſpäteſtens bis zum 
20. Auguſt d. J. bei uns anzubringen, 
die Zahlung der veranlagten Steuer darf 
jedoch durch die Reklamation nicht aufge: 
halten werden. 

Thorn, den 4. Mai 1870. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


1 Poſten von circa 6 Schachtruthen 
und 1 Poſten von circa 2 Schachtruthen 
alter Mauerſteine, großes Format, ſollen 


am 


Montag den 9. Mai d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
auf dem Bauplatz des neuen Gasbehälters 
an den Meiſtbietenden gegen baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden. Der Käufer hat 
die Steine ſogleich fortzuſchaffen. 
Thorn, den 5. Mai 1870. 
Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Am 10. Mai 1870, Vorm. 10 Uhr, 
ſollen in dem Hauſe Culmerſtraße 338. 
hierſelbſt diverſe Möbel öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 

Thorn, den 25. April 1870. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 
Heute Abend 8 Uhr bei Hildebrandt 
Uebung der vereinigten Liedertafeln. 


Die Lebensverſicherungs⸗Bank in Gotha, 
älteſte deutſche Geſellſchaft, 
größte Sicherheit, 
billigſte Prämien⸗Beiträge 

empfiehlt Herm. Adolph, Agent. 


Gaͤnzlicher Ausverkauf, 

Das H. Lilienthal 'ſche Waaren⸗ 
lager, beſt. in Stoffen, Tuchen, Moiree, 
Wollatlas, Herrenwäſche ꝛc., ſoll in deſſen 
Wohnung, 1 Tr. hoch, zu Taxpreiſen 
ſchleunigſt ausverkauft werden. Beſtellun⸗ 
gen auf Herren und Knaben-⸗Anzüge wer⸗ 
den billig ausgeführt. 

Der Ausverkauf aller Waaren⸗ 
beftände dauert fort bei 


2 S. Barnass. ' 
Die Vorräthe des Dekkert'ſchen 
Cigarren- und Cabacks-Geſchaſts 


werden bedeutend unter dem Selbſtkoſten⸗ 
Preiſe ausverkauft. — 
Das dem Zimmermeiſter Rudolph 
Meyer gehörige Wohnhaus und Stallung 
Thorn Vorſtadt 188. iſt von jetzt bis 
Michaeli zu vermiethen, und wird als 
elegante Sommerwohnung empfohlen. 
Näheres bei Uhrmacher Leetz. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


N Die Hauptpreije find: 


N 


8 Als ein vortheilhaftes und ſolides Unternehmen empfiehlt Unterzeichneter 
N die vom Staate genehmigten und garantirten großen 


8 Geld -Berloofungen, N 


welche zufammen über Eine Alillion 718,000 Thaler belragen⸗ 
X Der größte Gewinn iſt im glücklichſt en Falle 
N event. Mark 250,000 od. 100,000 Thir. Silber. 


x 150,000; 100,000; 50,000; 40,000; 30,000; 25,000; N 
2 à 20,000; 3 à 15,000; 4 à 12,000; 1 & 11,000; 
4 2 10,000; 5 & 8000; 7 à 6000; 21 & 5000; 3 a 4000: N 


45. — Bereits über Hundert geheilt. 


N 
N 


N 


N 35 4 3000; 126 à 2000; 5 à 1500; 4 a 1200; 205 & N 
N 1000; 255 a 500, 23300; 3533200; 13,200 à 110 etc. N 


Ueber die Hälfte der Looſe werden bei dieſer Geld-Verloofung mit Gewinnen 


N gezogen; in Allem über 26,000 Gewinne, 
N innerhalb einiger Monate zur Entſcheidung. 


und kommen ſolche plangemäß M 


Gegen Einſendung oder Nachnahme des Betrages verſende ich „Original⸗ 
N Looſe“ für die Ziehung 2. Claſſe, welche am 18. und 19. Wisi Itattfindet, J 


zu folgenden feſten Preiſen: 


Ein ganzes Originalloos Thlr. 4. — Ein halbes Originalloos Thlr. 2. N 


N 
N 
N 


— Ein viertel Originalloos Thlr. 1., unter Zuſicherung prompteſter Bedienung. 
— Jeder Theilnehmer bekommt von mir die vom Staate garantirten 
Original⸗Looſe ſelbſt in Händen und ſind ſolche daher nicht mit verbotenen 
Promeſſen zu vergleichen. Der Original⸗Plan wird jeder Beſtellung gratis N 


N 
N 


NN beigefügt und den Intereſſenten die Gewinngelder nebſt amtlicher Lifte prompt N 


N überſandt. 


Durch das Vertrauen, welches ſich dieſe Looſe ſo raſch erworben haben, 
erwarte ich bedeutende Aufträge, ſolche werden bis zu den kleinſten Beſtellun⸗ 
gen ſelbſt nach den entfernteſten Gegenden ausgeführt. 


N 


Man beliebe ſich baldigſt vertrauensvoll und direct zu wenden an N 
Adolph Haas N 


7. Aufl. (21 Bogen gr. 8.) mit neuem 
Maß und Gewicht. 
1 Thlr., gebunden 1 Thlr. 6 Sgr. Auch 
b in 6 Lieferungen ä 5 Sgr. 
Binnen 2½ Jahren erſchienen 7 
große Auflagen! — Woher dieſer eminente 
Erfolg bei einem neuen Rechenbuche? 
Weil der Schlendrian, der dem Rechnen 
in den Schulen anhängt und in das wei⸗ 
tere Leben hinübergenommen wird, für die 
Neuzeit nicht mehr paßt; es wird dort 
zwar gelehrt, wie die Aufgaben gelöſt wer⸗ 
den konnen, aber nicht, wie ſolche zum 
praktiſchen Gebrauch gelöſt werden mi en. 
Der Schnellrechner paßt für Jedermann, 
iſt einfach, klar, frei von allem ermüdenden 
Ballaſt und vollständiger wie ſeine Colle⸗ 
gen, welche ſämmtlich als veraltet und aus 
der Mode betrachtet werden dürfen. 


Turnzeuge, ſowie Turntuch und 
Turnanzüge bei 5 
7 Jacob Danziger. 


vorräthig: 


* [4 * 55 [4 m 

einjährig Freiwillige. 

Eine ſyſtematiſche N 
das Freiwilligen⸗Examen in Latein, Fran⸗ 
zöſiſch, Engliſch, Deutſch, Geſchichte, Geo⸗ 
graphie, Mathematik und Naturwiſſen⸗ 
ſchaften. Für die Privat = Vorbereitung 
beſtimmt. 

Herausgegeben v. Adolph Heinemann, 
Dirigenten einer Militair⸗Vorbereitungs⸗ 
Anſtalt in Berlin. 

Preis pro Heft 5 Sgr. 

In der Buchhandlung von Ernſt 
Lambeck vorräthig: 


Ronkurs⸗Ordnung 


für die preuß. Staaten 
vom 8. Mai 1855, nebſt den auf dieſelbe 
bezüglichen Geſetzen und Verfügungen, 
insbeſondere dem Geſetz vom 12. März 
1869, betreffend die Abänderung einiger 
Beſtimmungen betreffend. 
ste Auflage. Preis 7½ Sgr. 


Feinſte Gewürz⸗ und Panille- 
Chokoladen 


von Romieux & Comp. in Paris und 
Jordan & Timaeus in Dresden empfiehlt 
zu Fabrikpreiſen 

Gustav Schnoegass. 


offerirten billigen Preiſen und zwar: 
7 br. Kattune, waſchächt, 2 ig. 4 pf. 
„/ br. franzöſiſchen Kattun 3 fg. 
%/a br. Batiſte, waſchecht, 3 ½ fg. 
5/ br. Shirting 2½ fg. 
% br. do. bochfein, 3 ig- 
½ St. / br. Leinwand 3 Thlr. 
/ St. 1½ br. do. 3 ½ Thlt. x 
Leinen aus der Königl. Serbe 
zu Original⸗Preiſen laut Preiscourant, 01 
Kleiderzeuge ꝛc. ꝛc. in reichhaltiger a 
wahl zu ſehr billigen Preiſen. — 
Vorräthig bei Eruſt Lambes 


Thorn: 
Aroma, 


Qninteſſenz gegen Kopfſchmerz , 
von A. C. A. Hentze in Halle a. 8. 
Preis pro Flacon 15 Sgr. 
Vorräthig in der Buchhandlung 
Ernſt Lambeck: 


Hedichte und Scherze 


in jüdiſcher Mundart. 
No. 1—20 à 2 ½ Sgr. Be. 
Von Zntereſſe für Jagdlicbhab 
Bei Ernſt Lambeck in Thorn 
zu haben: 


Jagdkalender. „ 


Nebſt Auszug aus dem Jagdgeſetz 
16. Februar 1870 (Jagdſchonzeit) 
Preis 1½ Sgr. 
Vorräthig in der Buchhandlung 
Ernſt Lambeck in Thorn: 


4 Wand-Cabellen „ 


zur Umwandlung der alten Maaße u 

Gewichte in die durch die neue Maaßen 

Gewichts⸗Ordnung für den norddeutſa 
Bund feſtgeſtellten 


Neuen Maafeu.Jewich! 
Bearbeſtet von 
L. Fritze. 
Seminarlehrer in Oranienburg. 
Preis aller 4 Tabellen 6 Sgr., 
Vorzügliche 1 
Menado- und Iava-Kofftt” 
empfiehlt bilfigft 
Gustav Schnoegas®: 


Braune Menado- und gelbt 
Java⸗Caffes g 

von vorzüglich ſchöner Qualität empfieh 
J. G. Adolph 


Weizen- Futtermehl 


verkauft billigſt 
Hugo Dauben, Seglerſtr. 118% 
Tuchmacherſtr. 186. find 3 n. 90 
Treppen (zu 3 Etagen) einzeln oder 
Ganzen zu verkaufen. gl 
(gi freundl. Sommerwohnung, Ir 
für eine Familie, als eine einze 
Perſon iſt zu vermiethen 


Kleine Mocker 23. 

] freuudl. möbl. Zimmer ift zu ver 
Gerechteſtraße 115, ( 

Wohn. z. v. Neuft. 287 Marketi 


— 


